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Der5 eıil efaß: sich mit  . der „Schule Günthers‘. Diese hatte drei Zentren: Wien (Pabst,
Croy, Greif und Veith werden besonders erwähnt), Bonn (wo Knoodt, Nickes, die Brüder Wolter,
Watterıch, Reinkens U a tätıg waren) und Breslau (wo sıch Baltzer, Jos. Reinkens und R A
Mit viel KFinfühlung wıird n and der Dokumente der C  ußere und innere Weg der Brüder W olter,
Elvenich befanden). Von einer „ Wiıener Zentralbehörde” reden, scheint nıcht glücklich.
der Gründeräbte VO:  5 Beuron, geschildert. eitere Stützpunkte des Güntherianismus waren
Bamberg mıt den KExegeten und Dogmatikern Mayer un Spörlein, Augsburg mıt dem
Benediktiner Gangauf, dessen Person Günther ınst den „Aufgang des Lichtes für die
Zukunft“ erblickte, T  TIer mıt Jac. Merten, Braunsberg mıt Watterich, Gerkrath und Irütschel,
Tübıngen mıt Jac. Zukrigl; sterreich zählten außer den schon Genannten noch Irebisch,

Werner, Ehrlich und Loewe mehr der weniger den Anhängern und Freunden
Günthers. Als hohe kirchliche Protektoren erscheinen ardıinal Schwarzenberg VO:  5 Prag, Kar-

Diepenbrock von Breslau, Kardıinal Tarnöczv VO:  S Salzburg, Fürstbischof Förster
VO.  - Breslau, Bischof Arnoldi VO]  m T  T1ıer und Bischof Müller VO'  s Münster. In Rom wWwWäaren be-
sonders drei Freunde für Günther tätıg, P. Pappalettere, Gust. VO  ö Hohenlohe un!: F
der Animarektor. Aus den angeführten Namen ersiehtMwıe weıt und tief der Güntherianismus
Wurzel gefaßt hatte. Das Vorgehen Roms iın der Günther-Sache und die Haltung P:  1US W

allgemeinen klug, vorsichtig und maßvoll. Vielleicht hatte man der uner quicklichen
Geschichte des Hermesianismus gelernt.

Der Teıil handelt VO. „Lehr- und Kampfsystem Günthers“,. ıs hat als dynamischen
Ausgangspunkt das Streben nach Erkenntnis des Seins aus der Idee Gegensatz ZU  “ Begriff.

Hand VO:  5 einıgen Leitideen wırd versucht, den auf dem Selbstbewußtsein aufgebauten
philosophisch-theologischen. Dualismus Günthers umreißen. Als solche werden genannt  :
Der Mensch ist das aller Dınge; das Se;  1n der Natur strebt ZUI Bewußtsein, das geistige
5 E  1n Selbstbewußtsein: der Mensch ist die Synthese VO:  5 Natur und Geist; dem gött-
hchen Selbstbewußtsein läßt sıch die Irinität mıt Notwendigkeit entwickeln; die Vernunift IsSt
das eın positive(s) Kriterium für das Christentum. Eıs leuchtet ein, daß bei ıner schematischen
Darstellung Simplifikationen unvermeıidbar sind. Ebenso konnten viele wertvolle Gedanken
Günthers nıcht Sprache kommen. Es fällt übrigens auf, „Der letzte Symboliker“ und
die „Süd- un Nordlichter“ fast nicht ausgewertet wurden, 2anz zZUu schweigen VO!  5 den vielen
oft Umfang 1nes Buches angewachsenen Rezensionen. Der Autor spürte übrigens selbst
die Lücken S1C) der Christologie un! Erlösungslehre; rst recht müßte diıe Ekkle-
siologie NneNNeN. Im Kapitel „Das Kampfsystem Günthers“® werden die Bedeutung des VWiener
Philosophen ın der Bekämpfung des Pantheismus un! Semipantheismus, des Materjalismus
und Atheismus (Kommunismus) sowl1e seıne Geschichtsübersicht gewürdigt. Eine gute KEın-
führung die Schreibweise Günthers gibt der Abschnitt über den Humor als Merkmal des
Güntherianismus, Das wissenschaftliche Anliegen des Güntherianismus umfaßt drei Momente:

Das theoretische 3el der Verständigung Uun: „ideellen Einsicht"” den Offenbarungsinhalt;
das praktische Ziel, das Christentum als Wissenschaft zZu einer Gedankenmacht S erheben,

das Neuheidentum besiegen; 3, den Enthusiasmus, Wissensdrang, ja 1€ Gewissenspflicht,
diese beiden Zaele mıt allen Kräften des Geistes un Gemütes zZu verfolgen.

Das Werk VWenzels ıst hinsichtlich der historischen Durchforschung des Güntherianismus
ıne bedeutsame, mıt großer ühe erarbeitete, die Theologiegeschichte des Jahrhunderts
bereichernde atıon. Als ıne allseiıtige Darstellung und Gesamtwürdigung der Lehre
Günthers kann un!| s]ıe  s nıicht angesprochen werden. KEıine solche steht leider noch aus, ware
aber VO. Standpunkt wissenschaftlicher Gerechtigkeit wünschenswert. Das Buch kann jedem
historisch, philosophiısch und theologisch Interessierten bestens empfohlen werden.

j1en Un =„Prof. Dr. Joseph Pritz
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Die Ankündigung des Vatikanum hat noch mehr als das mıt RKRecht durch längere ‚eıt
hindurch kommemorierte 300Jjährige Jubiläum des onzils VO:  S TIrıent das Interesse vieler
Christen auf die schon abgehaltenen allgemeinen Kirchenversammlungen gerichtet. Auch An-
gelus Pı Professor der Kirchengeschichte Pont. Athenäum Angelicum ın Rom,
hLefert mıt seiner Zusammenstellung über die Dominikaner Konzil zZu Trient einen wert-
vollen Beitrag diesem Thema, wobei sowohl die VOTFLI- wıe die nachtridentinische Periode
mitberücksichtigt. Mit besonderer Genugtuung erwähnt immer wıieder ın diesem Zusammen-
hang die Ansichten seiınes Ordensgenerals und gpäteren Kardinals Thomas de Vio, genanntGaetano, über den päpstlichen rımat, dem eıne beherrschende Stellung zuerkannte, und
über die Konzilien, auf die nıcht viel hielt. Die ympathie des Verfassers gegenüber (Sa&tano
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ıst ebenso verständlich W die für Thomas VO:  > Aquin. Die Legende jedoch, die Summa
theologiae des heiliıgen Thomas auf dem Altar der Konzilskirche Inrent gelegen SC1, zerstört

miıt Recht Walz versteht unter dekadenter Scholastık VOor allem den Nominalismus bzw.
die Theologie der moderna. Deswegen sSCcC1 J uch Luther s O weıt gekommen, weiıl
Schüler Ockhams un nıcht des Thomas SEWESCH S@1,

Es 1st verständlıich, daß S1C. die Kıinteilung des Buches die drei bzw. VICrI, W INa

Bologna mitrechnet Konzilsperioden. anlehnt. Die Predigerbrüder ; be1ı den einzelnen“
Sitzungen entweder als Bischöfe der als Generalmagister des Ordens der als Prokuratoren
vVon Bischöfen und Fürsten anwesend Bezeichnenderweise waren fast ausschließlich talıener
un! Spanier Nıcht allen Fragen hielten S16 völlig 106 Meinung, ZUI0 Beispiel ZINSCH schon

der Periode ıhre Ansıchten bezüglich der Residenzfrage auseinander Mit Offenheit schildert
der Verfasser, Paul der übrıgens beste Männer, s () den ateren Konzilsvorsitzenden
Kardinal Morone, einfach AD  Ir heß eigentlich dıe Fortsetzung des Konzils CINS6-
stellt 1€e8 obwohl u Pelargo beı der Session Bologna schon dafür gesprochen
hatte, daß der Papst nıcht jede Bischofswahl anzunehmen brauche (als Begründung gab
7’u NULNC videmus factum Am ausführhlichsten beschäftigt sıch Walz mı7 der dritten un!:
wichtigsten Periode | S 187 ınteressant hören, S1C. für den Unterschied zwıschen
Bischöfen, Priestern un:! Altardienern hauptsächlich auf Pseudo-Dionysius berief schon
damals Bestrebungen deutlich erkennbar WAarIcCH, die bischöfliche Gewalt VO: der päpstlichen
abzuleiten Im übrıgen wurde betont die Bischöfe sollen „Pastores nicht „PCICUSSOICS sC111
Natürlich das Seminar-Dekret nıcht die theologischen akultäten gerichtet Be1i
aller Hochschätzung der Gesellschaft Jesu erwähnt der Verfasser doch m1T der ıhm notwendig
erscheinenden Ausführlichkeit daß Lainez vorher für C  C106 Behandlung der Reform der
Kurle e1IN;  n SCI, sıch ber dann aut dem Konzıil VOo  - solchen Plänen distanzıert abe.
Bemerkenswert erscheint auch, daß Kardinal Ghislieri, der später als Papst eın verdienst-
voller Exekutor der Trienter Beschlüsse wurde, ı111 Konsistorium CWI1S5SEC Schwierigkeiten
e1IN! unbedingte Annahme aller Trienter Beschlüsse vorgebracht abe.

Das uch ist VOrLr allem auf Grund der eifrig zıitierten Literatur gearbeıtet wobei merkwür
digerweise Jedin, Geschichte des Konzıils VO:  - Irıent and (erschienen 9 ebenso
unberücksichtigt bleibt die D Auflage des Bandes VOoO. gleichen Werk (erschienen
Natürlich wird alg Quelle uch cdie bekannte Tridentinum-Ausgabe der Görres-Gesellschaft
oft genannt Für die Beurteilung Luthers 1sSt weıthın noch Denifle maßgebend W as wohl
nNnen SCWISSCH nachronıismus darstellt. Irotz dieser kleinen Mängel CWINDEN durch diıe
vorliegende Arbeit wertvollen Einblick die Konzilsvorgänge, wWwWenn auch für Nıcht-
dominikaner die ab un etwas länger geratenen, dem Konzil nıcht direkt ZUSamMIMNeN-
hängenden Berichte über die Ordensgeschichte entbehrlich scheinen n (zum Beispiel

168 bis 176) Der Verfasser verwendet wohl mıt Rücksicht auf internationalen Zu-
hörerkreis ILtalienisch (warum nıcht Latein ? dem freilich die deutsche Muttersprache

CISCHNCHN Freude manchmal herausklingt. Nach Lektüre dieser gerade Jetzt besonders tuellen
Schrift werden alle N die Anrufung ]N Litanel, die Peter de Soto 1558 Diıllıngen
10 Druck erscheinen heß, auch für die tagende Kirchenversammlung einstimmen: 97Ut SaCcrumHml).
unıversale Concilium Patrum NumMero, sanctıtate et Merıto AuUSCIC et ad perfectum deducere
digner1s. ”

Linz A Josef Lenzenweger
Sentire KEcclesiam. Das Bewußtsein VO:  } der Kırche alg gestaltende Kraft der Frömmigkeit.
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Zum Geburtstag des großen Theologen Hugo Rahner erforschen Theologen der
Gegenwart das Problem der Kirchenfrömmigkeıt un den indluß der Kirche Bewußtsein
der Christen un verhelfen ZU. Verständnis des Kirchenmysteriums den verschiedenen
Epochen der Geschichte. Der hrist steht als 1116 VWirklichkeit der Kirche un:! erlebt
innerhalb sSeC1INESs christlichen Daseinsvollzuges. Nıcht theologische Aussagen werden gemacht,
sondern wirkliches Leben, das War und IST, wıird hervorgehoben Damıit erhalten Quer-
schniıitt durch die verschiedenen Epochen und Gestalten der Kirchengeschichte. Und wel.|  ] bei
dıesen Zeugnissen Väter, Reformer und viele andere bedeutende Persönlichkeiten Wort
kommen, ıst das Werk oll Reichtum un! Leben. Auch JENE Männer, die MNan Lebzeiten
nıcht verstand der als Individualisten stempelte, wurden nıcht übergangen. Man wird ihnen
gerecht und beweist, ihre prıvate Seelenfrömmigkeit tiefsten Grund bewußt kirchlich

Auch S16 lebten das Leben des mystischen Leıbes, dem verbunden wäaren die Reben
dem Weinstock


